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Dieses Buch ist gewidmet


Harry Letson — dafür, dass er sein sehnliches


Verlangen, Dinge genau zu erforschen,


und den Mut, Dinge aus verschiedenen


Blickwinkeln zu betrachten, mit mir teilte


Henny Letson — dafür, dass sie mich stets


ermutigte, jedes Mal wenn ich lehrte


Paul & Paula, John & Keren, Ian & Jan


— dafür, dass sie den Fokus auf Jesus setzen


und nicht auf Religion
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IDEE


Von Push zu Pull.
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Wozu?


Dämmerung


Einmal habe ich mir vorgenommen, die ganze Bibel in einem Jahr durchzulesen.


Ich verbrachte also jede Mittagspause und sogar die kürzeren Pausen am Morgen und am Nachmittag in einem kleinen Hinterzimmer des Kaufhauses, in dem ich damals als junger Abteilungsleiter arbeitete.


Während alle anderen in der Kantine saßen, brütete ich über meiner Bibel und meiner Studienhilfe, entschlossen, mein Ziel innerhalb von zwölf Monaten zu erreichen. Und jeden Freitag fastete ich, als Zusatz für mein geistliches Wachstum.


Gewachsen bin ich tatsächlich, und zwar in meinem Wissen über die chronologischen Abfolgen in der Bibel: der Menschen, Orte, Geschehnisse und Lehren darin. Aber wenn ich jetzt auf mein Leben zurückblicke, wird mir klar:


Das war so ziemlich das Kurzsichtigste, das ich je getan habe.


Ein ganzes Jahr lang bin ich meinen Kollegen in der Kantine aus dem Weg gegangen, um mehr über Gottes Herz für meine Kollegen in der Kantine zu lernen.


Gott hat uns doch einen Verstand in unseren Kopf, ein Gewissen in unser Herz und Seinen Geist in unser Leben gegeben. Warum also mussten meine Kollegen erst meine Freundschaft zu ihnen in Frage stellen, bevor ich zur Besinnung kam?


Vielleicht weil die Kultur unserer Gemeinde mir beigebracht hat, die Bibel zu lesen, ohne mir gleichzeitig zu vermitteln, wie ich sie mit anderen teilen kann?


Die Bibel ist nicht nur für unser persönliches Wachstum gedacht; sie dreht sich darum, dass Gottes Reich wächst. Es gibt viele großartige Bibelarbeiten, die persönliches Wachstum fördern. Es ist jedoch meine persönliche Überzeugung, dass wir eine bessere Studienmethode finden müssen, um das Wachstum von Gottes Reich voranzubringen.


Vor Kurzem habe ich in einer Studie gelesen, dass in der Regel 36% der christlichen Eltern ihren Glauben an ihre Kinder weitergeben; bei muslimischen Eltern hingegen sind es 85%.1 Nein, wir wollen unseren Söhnen und Töchtern unseren Glauben nicht aufzwingen; aber kann es sein, dass uns das Verständnis dafür fehlt, auf welchem anderen Weg wir Gottes Wort weitergeben könnten?


Bringen wir daher als Ergebnis in Zeiten der Postmoderne prä-reformatorische Christen hervor?


Vor der Reformation war die einzig organisierte und allgemein anerkannte Kirche die römisch-katholische. Damals war Gottes Wort nur in Latein zugänglich und zulässig; Gottes Volk musste sich also voll und ganz auf die wenigen religiösen Fachleute verlassen, die die Botschaft der Bibel weitergeben konnten. Niemand konnte sie alleine enträtseln. Auch konnte niemand eine Auslegung hinterfragen, denn, abgesehen von den Priestern, konnten nur wenige die Bibel lesen. Im Grunde genommen könnte die Bibel heutzutage in einigen evangelikalen Gemeinden genauso gut wieder auf Latein geschrieben sein.


Nur wenige studieren sie.


Noch weniger geben ihre Botschaft weiter.


Einige von uns sind auf die Auslegung von den Leitern angewiesen, die wir bewundern. Tatsächlich kennen viele von uns eher die Worte von Max, Bill, Rick und Francis als die Worte von Matthäus, Markus, Lukas und Johannes.2 Es mag zwar sein, dass wir nicht mehr im finsteren Mittelalter leben, jedoch leben wir, was das Verständnis von Gottes Wort angeht, in einer Zeit selbst gewählter Unwissenheit, einer Ära der freiwilligen Begrenzung.


Wir leben in der ‘dämmrigen Neuzeit’.


Reformation


Jahrelang habe ich nach einer Möglichkeit gesucht, Menschen dabei zu helfen, sich ganz auf Gottes Wort einzulassen: eine Möglichkeit, uns nicht nur selbst mit der Bibel auseinanderzusetzen, sondern auch anderen dabei zu helfen, sie zu entdecken — unseren Arbeitskollegen, unseren Mitschülern und den Menschen in unserem Umfeld.


Eine Möglichkeit, jedem zu helfen, jedes Thema mit jedem zu studieren.


Dabei ist mir klar geworden, dass wir eine neuartige Reformation brauchen — weniger in unserer Theologie als vielmehr in unserer Methodik! Eine neue Vorgehensweise, Gottes Wort zu verstehen, die leicht übertragbar ist und bei der niemand einen Doktortitel braucht, um sie anderen beizubringen. Seither ist es mein Ziel, wiederzuentdecken, was Jesus im Sinn hatte, als Sein Geist den Autor des Hebräerbriefes zu folgender Feststellung bewegte:


Ihr seid nun schon so lange Christen und solltet eigentlich andere lehren. Stattdessen braucht ihr jemanden, der euch noch einmal die Grundlagen von Gottes Wort beibringt. Ihr seid wie Säuglinge, die nur Milch trinken, aber keine feste Nahrung essen können.3


Als Kirche haben wir unsere Anbetungszeiten reformiert, sodass jetzt mehr Menschen unsere zeitgenössischen Gottesdienste besuchen und emotional tiefgründiger mit Gott in Berührung kommen. Doch wie viele Gemeinden haben genauso viel Mühe in die Reformation unseres Bibelstudiums gesteckt? Und was werden die Auswirkungen einer Generation sein, die sich von der Welt ihrer Gefühle leiten lässt anstatt vom Wort Gottes?


25 Jahre lang bin ich nun Leiter von Pais, einer Organisation, die Tausende von Christen rekrutiert und sie im Reich Gottes eingesetzt hat. Rückblickend stelle ich fest, dass die Bibelkenntnisse unserer neuen Bewerber geringer zu sein scheinen als früher, mehr noch: Ihr Verständnis von der Autorität der Bibel hat abgenommen. Während immer mehr Millennials Teil unserer Organisation werden, kommen immer weniger von ihnen aus Gemeinden, die ihnen eine Leidenschaft oder eine Methode zum Studium von Gottes Wort mitgegeben haben.


Sie lieben es, anzubeten, doch sie wissen nicht, wie sie etwas genau erforschen können.


Vor vielen Jahren brachte ich einem Jugendpastor bei, wie er Menschen Gottes Wort vermitteln kann. Nachdem wir ein paar Minuten zusammen verbracht hatten, wandte er sich mir zu und sagte: „Ich verstehe nicht, warum wir das hier lernen müssen; junge Menschen müssen doch zuerst wissen, dass wir sie lieben, ehe sie uns zuhören wollen!”


„Das stimmt”, antwortete ich ihm. „Das Problem ist nur: Wenn sie dir endlich zuhören wollen … wirst du nichts zu sagen haben.”


Seine Lehre war schwach, oberflächlich und bestand aus einer Aneinanderreihung von christlichen Klischees, die er in der Gemeinde gehört hatte.


Also stellte ich ihm meine Frage:


Wie kann ich Menschen, die sich danach sehnen, ihre Welt zu verändern, mit der Fähigkeit ausstatten, es tatsächlich zu tun?


Epic


Eines Tages prallten meine zwei Welten aufeinander: die Gruppe von Millennials, die ich leitete, und die Rabbiner des Altertums, denen ich meine Studien widmete.


Ich hatte etwas begonnen, das ich ursprünglich als zwei völlig verschiedene Forschungsprojekte geplant hatte: Im ersten untersuchte ich die Wertvorstellungen der Postmoderne und im zweiten die rabbinischen Lehrmethoden aus der Zeit des Zweiten Tempels. Auf einmal rückten beide Studien, die zuerst so unterschiedlich schienen, gemeinsam ins Blickfeld — wie bei einem Blick durchs Fernglas: Man stellt den Fokus ein, bis beide Linsen im Einklang sind und die Sicht glasklar wird. Es war schon paradox: Die Antworten auf meine Fragen über die Schulung von postmodernen jungen Erwachsenen fand ich in den uralten Methoden von Jesus und Seinen Zeitgenossen.


Ich stellte fest: Jesus hatte auf alles die richtige Antwort!


Genau genommen hatte Er für alles die richtigen Fragen.


Ich hatte herausgefunden, dass die meisten Bücher über die Postmoderne gar nicht wirklich von der Postmoderne handelten; stattdessen waren sie lediglich Kommentare über die moderne Welt und ihren Wandel. Ein Buch aber wies auf Folgendes hin: Auch wenn wir nicht genau sagen können, wie dieses neue Zeitalter aussehen wird, so können wir doch einige seiner Werte erkennen.4 Und ich glaube, dass das Bibelstudium, das ich in diesem Buch vorstellen möchte, genau diese Werte berücksichtigt.


Um diese Werte zu erklären, gebraucht jener Autor die Abkürzung E.P.I.C. (im Englischen: Experiential, Participatory, Imaginative, Connected). Ich habe einige leichte Veränderungen vorgenommen und meine eigene kurze Auslegung beigefügt, damit wir das volle Potenzial darin erkennen.


Erfahrbar (Experiential): In der modernen Welt wurden Anweisungen erteilt, die ausgeführt werden sollten; in der postmodernen Welt wird dazu eingeladen, eigene Erfahrungen zu machen.


Beteiligungsorientiert (Participatory): In der modernen Welt wurden Möglichkeiten vorgestellt, die genutzt werden sollten; in der postmodernen Welt werden Menschen ermutigt, sich selbst zu beteiligen.


Bildhaft (Imaginative): In der modernen Welt wurden Bilder verwendet, um Antworten zu präsentieren; in der postmodernen Welt sind Bilder notwendig, um Fragen hervorzurufen.


Verbunden (Connected): In der modernen Welt trieb der Konsum den Individualismus an; in der postmodernen Welt erschafft Verbundenheit das Konsumverhalten neu.


Wenn du über diese schlichten Werte nachdenkst, kannst du dich vielleicht mit ihnen identifizieren. Mir geht es jedenfalls so. Und ich sehe auch, wie gut Jesu Methoden dafür, die Wahrheit zu begreifen und weiterzugeben, mit diesen Werten ineinandergreifen.


Ich bin hoffnungsvoll.


Ich fühle mich ermutigt.


Ich habe einen Weg nach vorn gefunden.
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Was?


Pull


Mein Freund Matt arbeitet für eine einflussreiche Werbeagentur.


Er hilft mir oft, unseren Gebrauch von sozialen Medien zu durchdenken, um das Anliegen von Pais voranzubringen. Wir teilen unsere Ressourcen: Ich habe bereits als Berater bei ihm gearbeitet und er hat auf verschiedenen Pais-Konferenzen gesprochen. Matt zufolge musste die Werbeindustrie im letzten Jahrzehnt auf einen grundlegenden Wandel der Gesellschaft reagieren. In der Vergangenheit haben Agenturen wie die seine bestimmt, was der Kunde hörte und sah. Durch das Internet und andere interaktive Technologien können Kunden neuerdings jedoch selbst darüber entscheiden, was sie sehen.


Unsere Informationen, unser Lernen und unser Verstehen sehen einer neuen Methodik ins Auge:


Von Push zu Pull.


In der Vergangenheit wurde Werbung potentiellen Kunden aufs Auge gedrückt, heute aber beziehen dieselben Personen nur noch die Informationen, die sie interessieren. Ist dir aufgefallen, wie sich unsere bevorzugte Art zu lernen verändert? Ich kann es an meinen beiden Söhnen beobachten. Der New York Times zufolge gehören sie zur ersten Generation, die weniger fernsieht als die vorherige.5 Anstatt sich ein vorgegebenes Menü mit begrenzter Auswahl vorsetzen zu lassen, surfen sie im Internet wie hungrige Wölfe und spüren die Dinge auf, die sie interessieren: Sie sind Experten im Recherchieren geworden.


Das ist ein gutes Zeichen für Gottes Reich, sofern wir andere darin unterstützen können, die Wahrheit in Gottes Wort zu suchen und zu entdecken.


Viele glauben, dass wir heutzutage Informationen anders aufnehmen. Zum Beispiel lehnen jüngere Generationen häufig Lösungen ab, die mit der neuzeitlichen Aufmachung eines allzu einfachen Prinzips von Ursache und Wirkung einhergehen. Einfache Antworten, schlicht und relevant verpackt, sind nicht mehr so in Mode wie früher einmal. Doch ich frage mich: Hat sich das wirklich verändert oder konnten Menschen die Bibel schon immer am besten auf eine andere Weise verstehen? Stimmt es, dass es für uns schwierig ist, die Bibel zu verstehen? Oder stimmt es eher, dass unsere Schwierigkeiten davon herrühren, wie sie gelehrt wird?


Hat die Bibel vielleicht ein Problem im mittleren Management?


Ich denke schon.


Wir müssen daher über einen Lehrplan hinausgehen, hin zu einer Kultur.


Eine Kultur, in der jeder gewöhnliche Christ weiß, wie er die Bibel selbst erforschen und wie er auch andere darin unterstützen kann, sie zu verstehen. Ich sehne mich nach einer Zeit, in der die Bibel wieder dazu verwendet wird, wofür sie gedacht war — als ein Werkzeug der Evangelisation:


Da lief Philippus hin und hörte, dass er den Propheten Jesaja las, und fragte: Verstehst du auch, was du liest? Er aber sprach: Wie kann ich, wenn mich nicht jemand anleitet? Und er bat Philippus, aufzusteigen und sich zu ihm zu setzen.6


Wenn wir wirklich glauben, dass Gott unsere Welt verändern wird — und zwar durch uns —, dann ist die Zeit reif, dass wir unsere großen, zeitgemäßen und relevanten Gemeinden mit Blick auf Sein Verständnis des Bibelstudiums bauen.


Der Erfinder Sir James Dyson hat gesagt, eine Neuerfindung erfordere eine leidenschaftliche Wut über etwas, das nicht funktioniert.7 Und irgendetwas scheint nicht zu funktionieren, oder?


Damit meine ich einen Ansatz, der einzig und allein auf Einladungen beruht: Zuerst ziehen wir durch einen großartigen Vortrag eine Menschenmenge an und bieten anschließend ein optionales Bibelstudium für all diejenigen an, die gerne Lücken auf einem Arbeitsblatt ausfüllen. Diese Idee ist unbefriedigend, unvollständig und kurzsichtig.


Sie mag den Besucherzahlen der Gemeinden zum Wachstum verhelfen, aber bringt sie auch Sein Königreich voran?


In den meisten Gemeinden besuchen nur Kernmitglieder Bibelkreise und nur selten erleben sie eine Studienmethode, die sich auch leicht in einem anderen Rahmen oder für andere Bibelstellen und Themen reproduzieren lässt.


Heutzutage lernen Menschen in einer Bibelstunde, was sie studieren sollen, nicht wie sie studieren können.


Es ist mein Ziel, Menschen zu der Wahrheit zu führen, die Gottes Wort lehrt, und eine gemeinsame Verständnisgrundlage zu schaffen. Das Problem mit den meisten Lehrplänen ist allerdings, dass sie uns letztendlich beibringen, nach Antworten zu suchen, und mit Antworten meine ich die eine Antwort des einen Vortragenden. Sobald wir diese eine Antwort kennen, sind wir schnell gelangweilt. Gottes Wort wirkt dann wie ein Klischee: tiefgründig, aber geschwächt durch die ständige Wiederholung derselben eindimensionalen Erklärungen.


Das erzeugt zwei Ausgangsprobleme.


Erstens verliert Bibelstudium seine Lebenskraft und das Element der Überraschung.


Seitdem sie Haverim kennengelernt haben, haben viele Christen, vor allem jene, die schon seit Jahrzehnten zum Gottesdienst gehen, ein neues Interesse an Gottes Wort zum Ausdruck gebracht. Häufig geben sie zu, dass sie geglaubt hatten, sie hätten so ziemlich alles schon einmal gehört — jede Geschichte, jeden Brief, jeden Blickwinkel. Sie seien der Bibel ein bisschen überdrüssig geworden. Doch Haverim hat das geändert, denn es öffnet eine unendlich große Schatzkiste mit neuen Dingen, die es zu lernen und zu tun gibt.


Das zweite Problem ist, dass uns das gewohnte Bibelstudium nicht dafür ausrüstet, die Wahrheit, die wir erkannt haben, mit anderen zu teilen. Alles, was es unseren Gemeindemitgliedern bietet, sind Programme, zu denen sie einladen können. Wir veranstalten einen bestimmten Kurs oder eine Serie, in der Hoffnung, dass es diejenigen interessiert, die wir einladen möchten. Aber was wäre, wenn sie ganz andere Fragen haben?


Was wäre, wenn wir ihnen das aufs Auge drücken, was sie gar nicht von uns beziehen wollen?


Wir leben in einer neuen Welt mit neuen Möglichkeiten und der Notwendigkeit einer neuen und übertragbaren Methode, das Evangelium mit anderen zu teilen.


Und ich glaube, dass Haverim dieser Aufgabe auf erfrischende und spannende Art gerecht wird.


Während ich dieses Kapitel schreibe, sitze ich an einem Tisch in meinem Starbucks. In meiner Nähe sitzt ein älterer Herr, elegant angezogen und mit einem gewissen Charme. Er hat gerade eine Papierserviette in seinen Kragen gesteckt, um zu verhindern, dass ihm bei der Bewältigung seines Truthahn-Käse-Sandwiches Mayonnaise auf die Kleidung tropft. Ich frage mich, wie ich mit ihm ins Gespräch kommen könnte.


Falls es mir gelingt, mich mit ihm zu unterhalten, und er Interesse daran zeigt, den Glauben an Jesus zu entdecken, dann weiß ich, dass ich jetzt einen neuen Weg kenne, diesen Glauben mit ihm zu teilen. Einen Weg, der sich der Bibel von genau dem Standpunkt aus zuwendet, den er dazu benötigt. Einen Weg, der Fragen präsentiert und nicht nur Antworten. Einen Weg, der ihn auf seiner facettenreichen Reise leiten wird, bis er die Wahrheit Jesu für sich selbst entdeckt.


Während ich hier sitze, frage ich mich auch, wie sich andere Nachfolger Jesu in meiner jetzigen Lage fühlen würden. Würden sie überhaupt ein Gespräch beginnen wollen oder würden sie es meiden, weil sie keine Ahnung haben, wie sie Gottes Wort für ihren Nachbarn zugänglich machen könnten?


Kann es sein, dass der Geist willig ist, aber die Ausbildung schwach?


Ich glaube ja.


Haverim


Haverim hat seinen Ursprung in einer rabbinischen Methode aus der Zeit des Zweiten Tempels.8


Haverim ist Teil einer Buchtrilogie, die uralte Methoden neu entdeckt. Diese Bücher können in beliebiger Reihenfolge gelesen werden. Das zweite Buch, Talmidim, zeigt uns, wie wir jeden in allem zu einem Jünger machen können, und das dritte Buch, Shalom, lehrt uns, wie wir jeden Menschen überall auf der Welt erreichen können. Es gibt Überschneidungen zwischen den Büchern und ich möchte dich ermutigen, alle drei zu lesen. Sie vermitteln dir eine umfassende und alternative Herangehensweise an die folgenden drei Grundpfeiler unseres Glaubens: Mission, Jüngerschaft und Bibelstudium.


Während Talmidim uns lehrt, wie wir die Praktiken des Christentums ausleben können, und Shalom, wie wir die Botschaft des Christentums verbreiten können, soll dieses Buch uns dabei helfen, die Überzeugungen des Christentums zu erforschen und weiterzugeben.


Haver bedeutet ‘Freund’. Zu Zeiten der Bibel beschrieb das Wort haverim ‘Freunde, die zusammen lernen’.


Überall in der Welt gibt es heute schon Haverim-Gruppen: in Europa, Afrika, Asien, Nordamerika, Australien und Südamerika. Durch Pais und unsere Partnerschaften erkunden junge und erwachsene Menschen tagtäglich diese neue und doch uralte Methode.


Im Abschnitt Infrastruktur werde ich noch darüber sprechen, wie Haverim praktisch gestaltet werden kann. Dabei möchte ich auch einige Ideen dazu vorstellen und erläutern, wie sich Haverim mit Nichtchristen und unterschiedlichen Altersgruppen anwenden lässt. Außerdem werde ich dich, vom Anfang bis zum Ende, durch ein Beispiel einer Haverim-Studie führen.


Jetzt aber möchte ich unser Augenmerk auf ein Schlüsselelement der Haverim-Methode lenken: die Art und Weise, in der wir zusammen lernen. Haverim9 steht für vier Ebenen oder uralte Praktiken des Bibelstudiums. Jede Ebene unterscheidet sich von den anderen und spricht einen bestimmten Persönlichkeitstyp an, wobei auch die unterschiedlichen Lernstile berücksichtigt werden; aber alle Ebenen zielen darauf ab, Gottes Herzschlag sichtbar zu machen. Jeder Mensch ist anders, und Haverim macht sich das zunutze. Eine der Ebenen ist besonders attraktiv für alle, die gerne recherchieren, eine andere für alle, die gerne Rätsel lösen, eine weitere für alle, die gerne Beziehungen vertiefen, und eine Ebene für alle, die gerne reflektieren.


Ich habe jede dieser hebräischen Praktiken mit einem deutschen Namen versehen:


Die einfache Bedeutung (Pschat)


Die angedeutete Bedeutung (Remes)


Die ausgelegte Bedeutung (Drasch)


Die verborgene Bedeutung (Sod)


Jede Ebene eröffnet eine frische Perspektive und jede neue Perspektive erzeugt neue Ergebnisse.


In diesem Buch erkläre ich, wozu wir jede Ebene von Haverim verwenden, was wir jeweils tun und wie wir dabei vorgehen. Enthalten sind auch die konkreten Fragen, die wir uns stellen, sowie die jeweiligen Aktionspunkte, die die Ebenen so dynamisch machen.


Die Methode kann zwar im Einzelstudium verwendet werden, jedoch ist das nicht ihr Hauptzweck. Sie beschränkt sich auch nicht darauf, lediglich ein weiteres Bibelstudien-Angebot in der Gemeinde zu sein. Stattdessen ist es meine Absicht, eine Kultur zu entfachen, in der die Heiligen ausgerüstet sind, Gottes Wort in ihrem Umfeld zu lehren.


Die Kirche wird wieder zu einem Trainingsort. Sie ist kein Ort, zu dem jemand geht, um einfach nur etwas zu lernen. Sie ist ein Ort, an dem jemand lernt, wie er in die Welt hinausgehen und andere lehren kann.


Im Idealfall gründen geübte Gemeindemitglieder dann ihre eigenen Haverim-Gruppen oder benutzen die Methode, um ihre Erkenntnisse mit ihren Arbeitskollegen, Familien und Nachbarn zu teilen. Sie treffen sich mit den Menschen, die ein tiefergehendes Verständnis von Gott suchen — egal, ob sie bereits Nachfolger Jesu oder noch auf der Suche sind. Daher dreht sich der Großteil dieses Buches darum, wie Einzelpersonen mit ihren Freunden studieren können — entweder in Gruppen, die sie selbst gegründet haben, oder als Teil einer größeren Organisation.


Die Haverim-Methode eignet sich auch für Leiter, die eine bestimmte Lehre der Bibel weitergeben wollen. Das kann auf der dritten Ebene geschehen; wie das genau funktioniert, erkläre ich später in den Kapiteln über die Interpretation.


Eine Haverim-Gruppe ist einladend, kein exklusiver Kreis.


Sie ist offen für jeden, der sich nach vorne lehnt.


Weltweit übernehmen Haverim-Gruppen die Philosophie Jesu: die zu lehren, die gelehrt werden wollen. Deshalb ist diese Studienmethode zugänglich für Agnostiker, Atheisten, Muslime, Hindus, inaktive Christen ohne Gemeindebezug und viele andere. Die einzige Voraussetzung ist, dass die Person sich nach vorne lehnt — auf der Suche nach mehr.


Wenn du ein Nachfolger Jesu bist: Darf ich dich dazu ermutigen, dich darin zu üben, Gottes Wort auf diese Weise zu studieren, bis es dir in Fleisch und Blut übergeht? Wenn du diesen Punkt erreichst, wirst du erkennen können, wo andere Menschen auf ihrer Reise sind, und du wirst ausgerüstet sein, ihnen zu helfen.


Bei Haverim geht es nicht um eine Liste, die abgearbeitet werden muss — es ist eine Einladung, dabei zu sein und es selbst zu erleben. Es ist kein Mittel zur Präsentation, sondern zur Partizipation. Es liefert nicht einfach die richtigen Antworten, sondern ruft die richtigen Fragen hervor. Denn: Haverim ist eine Gelegenheit, Wissen nicht bloß zu konsumieren, sondern es in Gemeinschaft zu teilen.


Und während wir das tun, hilft uns Haverim dabei, über bloßes Kopfwissen hinauszugehen und Herzen zu transformieren.
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Wie?


Pardes


Die Suche nach Gottes Herzschlag begann vor langer Zeit in einer weit entfernten Welt, die sich aber gar nicht so sehr von der unseren unterscheidet.


Im Laufe des Mittelalters blickten Rabbis zurück auf die Zeit Jesu; dabei entdeckten sie verschiedene Methoden, Gottes Wort zu verstehen und zu lehren, die zur Zeit des Zweiten Tempels angewandt wurden.


Einige nannten diese Methodik PaRDeS.10


Pardes ist ein Wort persischen Ursprungs, das ‘Obstgarten’, ‘Park’ oder genauer gesagt ‘Garten des Wissens’ bedeutet.
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